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aV N Hriesischen Küste wohnt ein Volk, das 
Fr seit Jahrhunderten um seinen Lebensraum mit 

den Gewalten des Meeres ringt und ihm im zähen 
& Kampf neuen fruchtbaren Boden entreißt. Mächtige 
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Deiche schützen das tiefer gelegene Acker- und 
Weideland vor den sie ständig bedrohenden Fluten. 
Mit der Instandhaltung der Deiche ist jeweils der 
reichste Bauer betraut, der von seiner Gemeinde 
lebenslänglicb zum Deichgrafen ernannt wird. — 
Deichgraf Volkerts, der Vater der schönen Elke, ist 
alt geworden. Er zecht und tafelt lieber und wälzt 
die Bürde seines Amts mehr und mehr auf die 


Schultern seines Kleinknechtes Hauke Haien ab, 

der neben seiner Knechtarbeit noch gern die Deich- 
geschäfte mit besorgt, darob mit scheelen Augen 
angesehen vom Großknecht Ole Peters, dessen Ab- 
neigung gegen Hauke zur offenen Feindschaft wird, als 
er sieht, daß die reiche Erbin Elke den Kleinknecht ihm 
vorzieht. Auf einer Hochzeit erliegt der alte Volkerts, der 
des guten zuviel getan hat, einem tödlichen Schlagfluß. — Ole 
fühlt sich nun als Herr im Hof. Sein herrisches Auftreten ver- 
treibt Hauke vom Hof. Nach der Bestattung des alten Volkerts 
beraten die Deichbevollmächtigten die Wahl des neuen Deichgrafen. 
Hauke wäre der richtige Mann, wenn er vermögend wäre, auch Ole 
schlägt man vor. Doch auch er ist arm. Da bekennt sich Elke, ohne 
Haukes Wissen, als seine Verlobte. Was ihres Vaters war, wird Hauke 
in Kürze besitzen. Ole gibt den Kampf nicht auf, sondern 
verbindet sich mit der reichen Witwe Vollina. Bei dem all- 
jährlichen Rolandreiten, einer Art Bauernturnier, streicht 
Ole den Namen des nicht erschienenen Hauke von 
der Tafel, die die einzelnen Keiter nennt. Elke 
bekennt sich daraufhin vor aller Welt öffentlich 
zu Hauke, indem sie seinen Namen wieder auf 
die Tatel setzt und ihn dann zum Turnier- 
platz holt. Nachdem Hauke gesiegt hat, nimmt 
sie ihn mit zu sich und zeigt ihm dort seine 
inzwischen vom Oberdeichgrafen eingegan- 
gene Ernennung. — Der jungvermählte 
Deichgraf nimmt sein Amt sehr ernst und 
arbeitet mit Eifer an einem neuen Deich- 
projekt. 


„ 


|Vollina, die inzwischen Ole gehei- 

'ratet hat, möchte gern ihren Mann 

als Deichgrafen sehen. Beide hetzen 

die Bauernschaft auf. Der neue Deich, 

‘den Hauke Haien bauen will, bringe 

Inur große Lasten und Abgaben. - 

Auf einem Pferdemarkt kommt es 

zu einem Zusammenstoß zwischen 

‚Ole und Hauke. Ole,der angetrunken 

ist, wirfi Hauke vor, er sei nur 

Deichgraf seines Weibes wegen. — Auf 

‚dem Rückweg vom Pferdemarkt kauft 

Hauke einem zerlumpten Pferdehändler einen schlecht gehaltenen Schimmel ab. Der 
Jabergläubische Knecht Iven, in dessen Phantasie ein früher auf der Hallig gesehenes 
‚Pferdeskelett spukt, fürchtet sich vor dem unheimlichen Pferdehändler und hält den 
Schimmel fürein Geisterpferd. Er meint, sein Herr, dessen Berechnungen und Messungen 
er für Teufelswerk hält, stehe mit dem Bösen im Bunde. Er erzählt den aber- 
\gläubishen Bauern davon und die Stimmung gegen Hauke wird bedrohlich, 
als dieser den Bauern einen jungen Hund wegnimmt, den sie lebendig im neuen 
‚Deich vergraben wollen, denn ein alter Aberglaube 

lehrt, daß ein Deich nur hält, wenn beim Bau etwas 

/Lebendiges vergraben wird. Hauke verhindert dies, 

‚denn er will bei seinem Werk keinen Frevel haben. — 

"Inzwischen ist Elke bei der Geburt eines Kindes auf 

\den Tod erkrankt. Dazu kommt noch die Sorge 

\wegen der schlechten Beschaffenheit des alten Deiches. 

\Aber alle verfügbaren Kräfte müssen für den Bau 

"des neuen Deiches verwandt werden, denn er muß 


vor Eintritt der Herbststürme vollendet sein. — 
Endlich ist der neue Deich fertig, und Elke, 
die schon mit dem Tode rang. ist wieder ge- 
sund geworden. Glücklich feiert Hauke mit ihr 
und der ganzen Bevölkerung die Vollendung 
seines Werkes. Auf dem Vorland des alten 
Deiches hat man Buden und Zelte aufge- 
schlagen und ist in fröhlicher Feststimmung, 
als unerwartet ein Sturm aufkommt 

und der Ruf „Sturmflut” die Feiern- 

den auseinanderjagt. Jeder sucht 

von seinem Hab und Vieh 

zu reiten, was zu retten 

ist. Die Dorfbewohner 

sammeln sich auf dem 

Kirchhügel, dem höchst- 

gelegenen Ort im Dorf, 

und suchen auc in der 

Kirche Obdach. Ole ist 

mit einigen Bauern zu 

dem neuen Deich gelau- 

fen, um durch einen 

Durcstich dieses Deiches 

den immer höher steigen- 
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den Fluten, die den alten Deich gefährden, Abflub 
zu schaffen. Da sprengt Hauke auf seinem Schim- 
mel zwischen die Arbeitenden, Nicht sein neues 
Werk sollen sie zerstören, lieber opfert er, um 
das Dorf zu retten, seinen eigenen Grund und 
Boden. Er sticht, da ihm niemand auf den ge- 
fährdeten alten Deich folgen will, allein den Deich 
da an, wo die einströmenden Fluten nur sein 
eigenes Grundstück, aber nicht das durch einen 
Zwischendeih von diesem getrennte Dorf über- 
schweinmen können. Inzwischen soll Iven Elke 
warnen und das Vieh in Sicherheit bringen. 


Entgegen seiner Weisung eilt Elke zu der Stelle, schaffene Durchbruch bringt die Flut zum Sinken 


wo Hauke den Durchstich macht. Als Hauke ihrer und rettet damit das Dorf vor der Ueberflutung. 
gewahr wird, kommt sein Ruf „Rette Dich!” zu Der neue Deich, Haukes Lebenswerk steht 
spät. Donnernd bricht der Deich unter ihm zu- unversehrt. Auf ihm sprengt reiterlos der 
sammen, und beide finden den Tod in den herein- Schimmel entlang und verschwindet in der 
strömenden Wassermassen. Der von Hauke ge- Ferne, 


8 


r 

Für den Inhalt verantwortlich Hermann Weist. 

G. m. b. H.. Berlin W9, Köthener Straße 37 
Berlin SWo8 


